
wird das Niveau der Gespräche ständig erhöht, 
und es wird die Gewähr dafür gegeben, daß 
alle Gruppenaussprachen einheitlich geführt 
werden.

Als wertvoll hat sich erwiesen, wenn die Ge­
sprächsleiter konkrete Kenntnisse über die 
Lage des Bereiches, des Betriebes oder des 
Ortes, in dem sie die Aussprachen führten, be­
saßen. Das Gespräch wird auch vertraulicher, 
wenn den Diskussionsteilnehmern der Leiter 
der Diskussion bekannt ist.

Bei der Zusammenstellung der Gesprächsgrup­
pen wurde der Teilnehmerkreis so ausgewählt, 
daß er einen annähernd repräsentativen Über­
blick über die Meinung einzelner Bevölke­
rungsschichten gewährte. Die Teilnehmer wur­
den, entsprechend der Thematik, aus Arbeits­
kollektiven, Produktionsbereichen und nach so­
zialen, altersmäßigen und politischen Gesichts­
punkten ausgewählt.

Vereinzelt gab es zu Beginn der Aussprachen 
die Tendenz, sich nur mit den Besten aus einem 
Arbeitskollektiv zu unterhalten. Dadurch er­
gab sich kein reales Bild über die Auffassun­
gen aller Kollegen im jeweiligen Bereich.

Die Genossen sammelten auch die Erfahrung, 
daß es richtig ist, den Gesprächspartnern vor 
der Aussprache den Sinn und Zweck des Ge­
sprächs zu erläutern. Zum Teil haben sie ihnen 
schriftliches Material, Artikel, gedruckte Reden 
usw. übergeben, damit sie sich mit der Proble­
matik vertraut machen und auf die Schwer­
punkte der Diskussion konzentrieren konn­
ten.
Die Genossen der Kreisleitung Zwickau-Stadt 
sind zu der Auffassung gelangt, daß es am ge­
eignetsten ist, wenn nicht mehr als fünf bis 
acht Personen an einer Aussprache teilnehmen.

Die Aussprachen in so einem kleinen - Kreis 
sind offener und lebhafter. Nicht sehr redege­
wandte Menschen überwinden dadurch ihre 
Hemmungen.
Es wirkt sich auch günstig aus, wenn nur drei 
oder vier Fragen behandelt werden, damit nie­
mand ermüdet oder das Interesse am Gespräch 
verliert. Anfangs hatten das die Genossen der 
Bezirksleitung Karl-Marx-Stadt nicht genügend 
beachtet. Sie hatten zehn und noch mehr Fra­
gen gestellt. Dadurch wurden die Gespräche zu 
lang, oder es mußten Fragen weggelassen wer­
den. Die Möglichkeit, die Ergebnisse der ein­
zelnen Gruppen zu vergleichen, war folglich 
nicht mehr vorhanden.
Richtig ist es, wenn die Gesprächsleiter unklare 
Fragen ausdiskutieren lassen und am Ende 
eine klare Antwort darauf geben, damit erst 
einmal jeder zu Wort kommt und diese Me­
thode der politischen Massenarbeit, die Diskus­
sion in kleinen Gruppen, auch zu neuen Er­
kenntnissen bei den Werktätigen führt.

Die Protokolle der ersten Gruppenaussprachen 
hatten die Diskussion nicht konkret widerge­
spiegelt. Sie unterschieden sich kaum von all­
gemeinen Stimmungsberichten. Deshalb wurde 
darauf orientiert, die Ergebnisse gewissenhaft 
auszuwerten, damit der Gehalt der Äußerun­
gen erhalten bleibt.
Großen Wert legen die Genossen der Bezirks­
leitung Karl-Marx-Stadt und der Kreisleitung 
Zwickau-Stadt auf die sorgfältige Auswertung 
der Protokolle. Sie ziehen dabei Vergleiche zwi­
schen den Gruppen; denn die exakte Ermitt­
lung allgemeiner oder unterschiedlicher Auf­
fassungen und Tendenzen ist für die Wertung 
der Bewußtseinsentwicklung wertvoll und un­
erläßlich.
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und durchzuführen. Natürlich 
referieren hin und wieder auch 
Genossen aus dem Patenbetrieb 
oder aus dem Staatsapparat in 
den WPO über solche Fragen, 
die für die Genossen im Wohn­
bezirk von Interesse sind. Auch 
Farblichtbildervorträge tragen 
dazu bei, das Parteileben in den 
WPO interessanter zu gestal­
ten.
In Gotha werden die Sekretäre

der WPO genau wie die Partei­
sekretäre der Bertiebe und Ein­
richtungen von der Kreisleitung 
angeleitet. In differenzierten Be­
ratungen werden sie dann ziel­
gerichtet auf ihre Aufgaben 
orientiert. Dabei wirkt sich das 
Vorhandensein einer Ortsleitung 
sehr positiv aus. Der verantwort­
liche Instrukteur für die WPO in 
der Kreisleitung arbeitet eng mit 
der Ortsleitung zusammen. Das 
ermöglicht ihm, die städtischen 
und kommunalen Probleme 
schnell in die Wohnbezirke 
zu tragen.

Die sich ergebenden großen Auf­
gaben können selbstverständlich 
nicht allein von den Genossen 
der WPO gelöst werden. Es ist 
deshalb notwendig, daß ein enger 
Kontakt zwischen den WPO, den 
jeweiligen Patenbetrieben, der 
Nationalen Front und allen ge­
sellschaftlichen Kräften in den 
Wohnbezirken besteht. Wenn 
auch noch eine große Überzeu­
gungsarbeit bei einer Reihe von 
befähigten Genossen aus den 
Betrieben und Einrichtungen un­
serer Stadt notwendig ist, um sie 
zur Mitarbeit zu gewinnen, so

629


